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Ausgrabungen PeTIIVESCA

Die Ausgrabungsarbeiten am Jensberg, dem rö-
mischen Petinesca

Ein bronzener Schubladengrl mit Bronze-
splinte zum Befestigen im Holz. Die ander
Splinte ist verloren gegangen, Originalgrösse.
Der Zierlichkeit des Griffes entsprechend muss
er von einem Möbelstück it Damengarde-
robe stammen, z. B. von einen Toilettentisch

Ein bronzener Möbelbeschlag, ein
stilisiertes Blatt und zwei abge-
brochene Tierfüsse darstellend.
Der Beschlag trägt Spuren eines
starken, durchsichtigen Lacküber-
zuges. Originalgrösse

Bronzefibel mit schwarzer Emaileinlage, ei-
nen mit drei Ruderern bemannten Kahn
darstellend. Die Fibel war ursprünglich ver-
silbert. Zweifache Vergrösserung

3m bermfrfjen Seelanbe, bem für bas felttfcfprömifcfje
Altertum œicbtigften îeil bes Kantons, liegt amtföen ben alten
Sflußläufen oon Stare unb 3tbt ber Sensberg, ber öftlicbe Slus*
laufet ber ben Sielerfee auf fetner ©übfeite begrenjenben
getiefte. Kein Bßunber, baß biefer Bunft, ber ein Stücf ber roict)=

tigen Berbmbung stoifrfjen ber Oft« unb SBeftfcbmeij, mie ber
Süb*Borbtime barfteltte, unb bas Staretal oöllig beberrfcijte,

feit ben älteften Seiten 3ur Beftebelung unb Berteibigung unb
mobt auch aur Dffenfioe hergerichtet unb benäßt mürbe.

Sär bie Beftebelung in ber näcbften Umgebung in präbri
ftorifeber Seit seugen bie 3ablrei(ben Bfablbauftationen bes Bie*
ierfees mie autb »tele gunbe anläßlich ber 3uragemäffertorref=
tion bei Bort unb Brügg, mie am Borbfuße bes Berges ber
3tbl entnommene SBäffen aus ber ßa Benedeit. Stnbererfeits

Ein Maultierhufschutz (Hipposandales)

metfen aufgebeäte Bfablmerfe auf einen nie! begangenen, mobl
auch oie! umftrittenen Uebergang an biefem Orte. Bon Bort
aus fübrt autb einer ber ijoblmege auf bas Btateau bes 3ens=
berges unb bie Bermutung liegt nabe, baß oon bier aus ber
SBeg meiter bureb ben 3ura ins raurafiftbe ©ebiet geführt haben
mag. Slber bie unsmeibeutigen Spuren aus präbiftorifeber 3eit
3eigf bsr Sensberg felbft an feinen 21bbangen unb auf feinem

Abbildung einer Bronzefibel mit Emaileinlage,
einen stilisierten Uhu darstellend, in dreifacher
Vergrösserung. Die Farben des Emails, be-
sonders das prächtige Lapislazuli, sind noch
gut erhalten.

Rückseite einer Bronzemünze des Im-
perators Caesar Traianus Hadrianus Au-
gustus (117 bis 13g n.Chr.) mit der
Inschrift: PONT(ifex) MAX(imus) TR
(ibunitia) POT(estafce) COS (Consilium)
III, S(enatu) C(onsulto) (Deutsch : Ober-
ster geistlicher Würdenträger, durch die
Machtvollkommenheit der Tribunen-
schaft im 3. Konsulat), l/gmal vergr.

Scheitel: fo bas unter bem Barnen Knebel bürg befannte
Befugium, ein ellipfenförmig es, oon Sßalt unb ©raben umge=
benes ffirbmerf oon 135 Bieter ßänge unb 50 Bieter größter
Breite unb einer fjöbe oon 10—14 Bieter über ber Sohle bes
©rabens. 3uglei<b aber ift bie Knebelburg bie böcbfte ©rbebung
bes Berges (611 m) unb in gefebitfter SBeife nacb uraltem
Brauche in eine faft uneinnehmbare fjeftung ausgebaut morben.

^Fortsetzung auf Seite 907.)

Abbildung einer bronzenen Fibel (Kleider-
schnalle zum Befestigen de»- Kleider mitmas-
siver silberner Schnallenzunge, letztere bläu-
lichgrün emailliert. Originalgrösse

aus Eisen. 2/3 Grösse.
Dürfte als Weihegabe Verwendung ge-

funden haben. Nach anderer Version
soll es sich um einen hängenden Am-
pelbehälter handeln

Abbildung eines bronzenen Löffels, stark
versilbert, in natürlicher Grösse. Der
Stiel steckte zu 3 Viertel in einem Holz-
oder Beingriff. Seiten- u. Obenansicht

Bild und Text von Waller Schweizer

àKndiioK«« I^ITIIVI ^l ì

Oie àsgrabungsarbeiten sin Iensberg, àcrn ro-
niiscken Letinesca

Lin bron-ener 8ckubIaàxrU mit Lron-e-
splint« -urn Lekestigen im à Oie anàer
8plinte ist verloren gegangen, öriginalgrösse.
Oer Xierlickkeit lies Orikkee äxreckenü muss
er von einern VlöbelstüÄ à OarneogarUe-
robe stannnen, 2. ll. von mmLoilettentisck

Lin bron-eoer KlSbelbsscklag, ein
stilisiertes Blatt uncl -rvei abge-
brockene 1'ierkiisse <larstelle»il.
Oer Bsscklag trägt 8puren eine»
starben, llurcksiektigen Lacküber-
-uges. Originalgrösse

Lron-ekidel rnit scbrvsr-er Lrnaileinlage, ei-
nen rnit clrei lìuclerern beinsnnten Kakn
àrstellencl. vie Libel war ursprüngliek ver-
silbert. ?weikscke Vergrösserung

Im bernischen Seelande, dem für das keltisch-römische
Altertum wichtigsten Teil des Kantons, liegt zwischen den alten
Flußläufen von Aare und Zihl der Iensberg, der östliche Aus-
läufer der den Bielersee auf seiner Südseite begrenzenden Hü-
gelkette. Kein Wunder, daß dieser Punkt, der ein Stück der wich-
tigen Verbindung zwischen der Ost- und Westschweiz, wie der
Süd-Nordlinie darstellte, und das Aaretal völlig beherrschte,

seit den ältesten Zeiten zur Besiedelung und Verteidigung und
wohl auch zur Offensive hexgerichtet und benützt wurde.

Für die Besiedelung in der nächsten Umgebung in prähi-
storischer Zeit zeugen die zahlreichen Pfahlbaustationen des Vie-
lersees wie auch viele Funde anläßlich der Iuragewässerkorrek-
tion bei Port und Brügg, wie am Nordfuße des Berges der
Zihl entnommene Waffen aus der La Tene-Zeit. Andererseits

Lin klaultierkuksckut- (llipposanclales)

weisen aufgedeckte Pfahlwerke auf einen viel begangenen, wohl
auch viel umstrittenen Uebergang an diesem Orte. Von Port
aus führt auch einer der Hohlwege auf das Plateau des Jens-
berges und die Vermutung liegt nahe, daß von hier aus der
Weg weiter durch den Jura ins raurakische Gebiet geführt haben
mag. Aber die unzweideutigen Spuren aus prähistorischer Zeit
zeigt der Iensberg selbst an seinen Abhängen und auf seinem

Hbbilàng einer Bron-ekibel in it Lrnaileinlage,
einen stilisierten Oku clarstellenâ, in rlreikacker
Vergrösserung. Oie Larben 6ss Lrnails, be-
sonrlers <las präcktige Oapisla-uli, sinâ noek
gut erkalten.

H-üelcseite einer Lron^eniünse ci-es Im-
perators Laesar Iraianus Ilaärianus áu-
gustus (117 bis iz8 n. Okr.) init 6er
Insckrikt: ?0bs-L(itex) âX(iinus) 1L
(ibnniìis.) ?01^(estZ.te) (Ü08 (Lonsnlnm)
III, 8(enatu) O(onsulto) (Osutsck: Ober-
ster geistlicker ^Vürclenträgsr, ckurck rlie
klacktvollkornrnenkeit <ler Oribunen-
sckakt iin z. Konsulat), t/zrnal vergr.

Scheitel: so das unter dem Namen Knebel bürg bekannte
Refugium, ein ellipsenförmiges, von Wall und Graben umge-
benes Erdwerk von 135 Meter Länge und 5V Meter größter
Breite und einer Höhe von 10—14 Meter über der Sohle des
Grabens. Zugleich aber ist die Knebelburg die höchste Erhebung
des Berges (611 m) und in geschickter Weise nach uraltem
Brauche in eine fast uneinnehmbare Festung ausgebaut worden.

^Lortset-ung auk 8eite 907.)

^.bbiläung einer bron-snen Libel (KleiUer-
scknälle 2Uiu Beköstigen 6e- Kleicler initrnss-
siver silberner 8cknallen2unge, lst-tere bläu-
lickgrün emailliert. Originalgrösss

aus Lisen. 2/z (Zrösse.
Oürkts als Vbêegabe Verwenrlung ge-

kunclen kaben. Kack anrlerer Version
soll es sick uin einen kängenrlsn
pelbekälter kancleln

ádbilrlung eines bron-enen Lökkels, stark
versilbert, in natürlicker lZrösse. Oer
8tiel steckte -u z Viertel in einein Hol--
orler Leingrikk. 8eiten- u. Obenansickt
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Fortsetzung von Seite 903: Petinesca.

Sietfacb glaubte man, baß ba oben eine Stabt beftanben

hätte, aber es fehlen bie Anbattspunfte sur Annahme eines

gatlifcben Dppibutns ober Sicus, benn biesbesügticbe gunbe

maren äußerft fetten. gür ben feltifcfjen Urfprung bes JDrtes
aber fpricfet bie ©tpmotogie bes «Sortes petinesca (isc - Eel*

tifcbe Suffis) m etet) es „£eim bes Setinius" bebeuten foil.

«Biet sabtreieber unb beuttietjer maren su alten Seiten bier

bie 3eicben römifeber Kultur. 3n 3ens, Sellmunö, 3pfatb, SSürg-

ten unb Stuben finb oon jeher römifebe Kaifermün3en gefunben

toorben, oielfacb auch anbere Spuren mie Seiften3iegel,

Scherben, ©ifen* unb Sronsegeräte. Saß fieb teßten ©nbes auf

bem Sensberg eine römifebe Station befunben bot, mirb uns

ton ben «Römern fetbft berichtet. Son Aoenticum (Aoencbes)

führte bie römifebe #eerftraße, roelcbe iefet noch ftettenmeife ficht*

bar ift unb 3Um Seit noch als getbmeg benüfet mirb, gerabemegs

nach ber füböftticben ©<Ee bes 3ensberges an bie Stelle, mo bie

unterfte ijügetterraffe rampenartig nach Oribei einerfeits unb

nach ber ©rubenmatt anbererfeits fictj abflacht. Unb auf ber

Seutingerfcben Oafel ift «Petinesca als bie neunte «Rieberlaffung

ciuf Ö6t Qtoftßtt Strafte t)on Ktjälons-fur Saône naeft 2IuQufta

(Augft) über Sefancon beseiebnet, bie ton Soerbon über

Aoencbes nacb Setinesca=Saloburum (Sototburn) nacb Augufta

(Augft) führte.
Su nerfebiebenen «JJtaten finb Ausgrabungen auf bem ebenfo

ausgebebnten mie in feinen Umgrensungen ungenau befannten

Stafee gemacht morben, — Ausgrabungen, fo im 3abre 1830

mie bauptfäcbticb in ben Sohren 1898—1904, bie oerfebiebene

intereffante Singe su Sage förberten unb uns einigermaßen ein

Sitb ber alten römifeben Siebtung gaben. Sunäcbft beftätigt

bie ton ber augufteifeben Seit bis an bas ©nbe bes 4. gabrbun*
berts taufenbe Stün3reibe bie Kontinuität ber römifeben Sefieb*

tung. Anbererfeits aber 3eigen bie oerbättnismäßig nieten fera*

mifeben gunbe ber grübseit im Serein mit ben «ötünsen an,

baß bem 1. 3abrbunbert befonbere Sebeutung sufommt. Sie

Ausbebnung bes ©ebietes, in bem oberflächlich römifebe gunbe

gemacht mürben, hoben mir bereits fixiert unb biefe Orte ge=

ben uns ben Anhalt bafür, baß bie räumliche Ausbebnung ber

Sefiebtung nicht unbebeütenb mar,

(Einmal seigt uns bas noch gut erhaltene «Römertor in ber

©rubenmatt mie anbere bort aufgefunbene Seite ber alten Se*

feftigung «Petinesca, bie fiebttieb nerfebiebenen Serioben ange*

hörten, mie übrigens auch bie ©runbriffe ber Käufer, baß biefe

Sauten niete Umbauten burebgemaebt haben unb baß hier Sau*

ten non bem Sppus nortiegen, mie mir fie aus ben römifeben

Stäbten ober einem Sicus her Eennen.

Sa berartige Säufer nicht in einer fo Eteinen ©ruppe, mie

fie bie Ausgrabungen feiner Seit aufgebeeft haben, gebaut mur*

ben, ift es 3meifetIos, baß man bei ber alten ©rabung nur in
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einen Seit einer größeren Siebtung hineingeraten ift. Saß bem

fo mar, seigen uns auch bie Ausgrabungen bes freimütigen
arcbäotogifcfeen Arbeitsbienftes ber Stabt Siel, bie in ABieber*
aufnähme ber in ben 3abren 1841 unb 1872 auf bem ©ump*
boben aufgebeeften «Btauer3Üge erfreuliche AufEtärung brachten.
So finb bis iefet fieben größere Sempel mit einer Seitenlänge
bes Säulenumganges bis 3U 15 «Bietern unb 3mei Kapellen frei*
gelegt morben. Surcfe Sore tonnte man biefen heiligen SesirE
betreten, in bem auch ein Sous für Sriefter ober für ABatt*
fabrenbe aufgefunben morben ift. Sie ©rabungen, bie unter ber
unwichtigen ßeitung oon Serrn Srof. Sr. Sfchumi (Sern) buretp
geführt merben, hoben babei bie AufEtärung gebracht, baß es
fich babei nicht um Sauten ber grübseit ber römifeben Station
hanbett, ba in ihre gunbamente fchon Altmaterial aus serftör*
ten römifeben ©ebäuben oerbaut ift, bas oon anbern Steüen
bergefchteppt merben mußte, ba ältere Sauten hier noch fehlten.
Anbererfeits 3eigten hier oiete gunbe mie ABeibegaben, Sotio*
gaben mie Seootionatien bie Sebeutung biefer Sempetbe3irte.
So taffen bie oerbättnismäßig sabtreieben gunbe oon gibetn
barauf fchtießen, baß ber ARuttergottbeit Suteoiae Opfer barge*
bracht mürben, mie anbererfeits nicht fehlgegangen mirb, baß
auch bem gtußgotte Setum (gibt) geopfert mürbe.

Sa burch bie Aufbecfung ber Kuttbauten bas Srobtem bes
römifeben Setinesca einbrucEsoott aufgerollt morben ift, fcbeint
es folgerichtig su fein, fich bann auch ber Siebtung Setinesca
3U3umenben, für bas bie Organifatoren bes Sagers, bie Serren-
Saut Küffer, Sorfteber bes ftäbtifeben Arbeitsamtes in Siel mie
Serr «Rehnett in Serbinbung mit bem ©rabungsteiter, Serrn
Sr. A. «Rais oolte ©ernähr bieten.'

«Kenn auch bas tefete 3ahr unb biefes 3ahr überaus interef*
fante gunbe sutage förberten, fo harren boeb noch eine Stenge
gragen ber Söfung. Um ein Etares Sitb ber Ausbebnung ber
«ötititärftation Setinesca 3U erhatten, foltte bie «Ringmauer,
metche einsig beim Sore aufgebecEt morben -ift, in ber «Richtung
gegen Sürglen meiter oerfotgt merben, mie auch gegen bie
Serghatbe, mo fie oielteicht an bie ©rbmerfe bes gattifchen Dppi*
bums angrenste ober gegen Sribei unb 3ens, mo Anfchluß an
bie Eettifche Siebtung (Kettenroatt) oorhanben mar. Saben bann
biefe Unterfuchungen über bas SchicEfat bes römifeben Setinesca
unb bes Kettenmattes AufEtärung gebracht, fo ift es Seit, an
bie Knebetburg 3U gehen, um auch biefes Objeft ber nachrömi»
fchen Seit aufsuftären, unb im Serlauf einer fo aufgebauten
fpftematifchen Arbeit märe es möglich, sum erften State in ber
Schmeis an einer bebeutenben Stelle mie ber 3ensberg bei Siel
fich barftettt, bas SchicEfat biefes ßanbftriches oon ber römifeben
Seit bis ins frühe «Mittelalter beifpiethaft barsuftetten.

Sicher ift, baß ber 3ensberg unb Setinesca ber archäotogi*
fchen gorfchung noch für oiete 3abre intereffante Arbeit tiefern
mirb, auf beren Ausbeutung fich ber Heimat* unb ©efchichts*
freunb nur freuen Eann. ABatter Schmei3er.

Von LUDWIG WOLFF ^

r „Sie Saronin Loßbruch führt ben ©emüfetaben?"

„3amoht, meine liebe Same, ©eben Sie nur rüber. Oer

Saben febräg ois*a*ois. Sie Eönnen ihn ßur nicht oerfehten.

©oa banfte unb-febritt sögernb über bie Straße. Saß Oie-

ten in einem ©emüfegefcfeäft arbeitete, mährenb fie mit Seter

febr großsügig in ßugano gelebt hatte, mar ein roiberticher

©ebanEe, ber einem bie ganse Gattung oerbarb. Aber iefet gab

es Eein SurücE mehr. Sie öffnete entfefetoffen bie ßabentür unb

erbtiefte Oieten, bie gebüeft baftanb unb Kartoffeln fortierte.

„®uten Sag, Oieten."

23. Fortsetzung.

Als Oieten ©oa erfannte, richtete fie fich auf unb rief freubig
üb errafcht:

,,©oa! ABie Eommft bu hierher?"
Sie mifebte bie #änbe an ihrer Schürse ab unb gab ©oa

bie 5)anb.
„ABas machft bu benn ba, Oieten?"

„3ch fortiere Kartoffeln."
„ABarum fo romantifch?"

„Oas ift gar nicht fo romantifch, mie bu gtaubft." 3hr ®e*

ficht mürbe ernft. „Serfuch mal, in Sertin 'ne Stellung 3U Erie*

?ortset2UNF von Zelte 90z : petinesea.

Vielfach glaubte man, daß da oben eine Stadt bestanden

hätte, aber es fehlen die Anhaltspunkte zur Annahme eines

gallischen Oppidums oder Vicus, denn diesbezügliche Funde

waren äußerst selten. Für den keltischen Ursprung descries
aber spricht die Etymologie des Wortes Petinesca (isc - kel-

tische Suffix) welches „Heim des Petinius" bedeuten soll.

Viel zahlreicher und deutlicher waren zu allen Zeiten hier

die Zeichen römischer Kultur. In Jens, Bellmund, Ipsach, Bürg-
len und Studen sind von jeher römische Kaisermünzen gefunden

worden, vielfach auch andere Spuren wie Leistenziegel,

Scherben, Eisen- und Bronzegeräte. Daß sich letzten Endes auf

dem Iensberg eine römische Station befunden hat, wird uns

von den Römern selbst berichtet. Von Aventicum (Avenches)

führte die römische Heerstraße, welche jetzt noch stellenweise ficht-

bar ist und zum Teil noch als Feldweg benützt wird, geradewegs

nach der südöstlichen Ecke des Iensberges an die Stelle, wo die

unterste Hügelterrasse rampenartig nach Tribei einerseits und

nach der Grubenmatt andererseits sich abflacht. Und auf der

Peutingerschen Tafel ist Petinesca als die neunte Niederlassung

aus der großen TîraAe von Ehälons-sur Saüne nach Âugusîa

(Äugst) über Besançon bezeichnet, die von Iverdon über

Avenches nach Petinesca-Salodurum (Solothurn) nach Augusta

(Äugst) führte.
Zu verschiedenen Malen sind Ausgrabungen auf dem ebenso

ausgedehnten wie in seinen Umgrenzungen ungenau bekannten

Platze gemacht worden, — Ausgrabungen, so im Jahre 1830

wie hauptsächlich in den Iahren 1838-1904, die verschiedene

interessante Dinge zu Tage förderten und uns einigermaßen ein

Bild der alten römischen Siedlung gaben. Zunächst bestätigt

die von der augusteischen Zeit bis an das Ende des 4. Iahrhun-
derts laufende Münzreihe die Kontinuität der römischen Bested-

lung. Andererseits aber zeigen die verhältnismäßig vielen kera-

mischen Funde der Frühzeit im Verein mit den Münzen an,

daß dem 1. Jahrhundert besondere Bedeutung zukommt. Die

Ausdehnung des Gebietes, in dem oberflächlich römische Funde

gemacht wurden, haben wir bereits skizziert und diese Orte ge-

den uns den Anhalt dafür, daß die räumliche Ausdehnung der

Besiedlung nicht unbedeutend war.
Einmal zeigt uns das noch gut erhaltene Römertor in der

Grubenmatt wie andere dort aufgefundene Teile der alten Be-

festigung Petinesca, die sichtlich verschiedenen Perioden ange-

hörten, wie übrigens auch die Grundrisse der Häuser, daß diese

Bauten viele Umbauten durchgemacht haben und daß hier Bau-

ten von dem Typus vorliegen, wie wir sie aus den römischen

Städten oder einem Vicus her kennen.

Da derartige Häuser nicht in einer so kleinen Gruppe, wie

sie die Ausgrabungen seiner Zeit aufgedeckt haben, gebaut wur-
den, ist es zweifellos, daß man bei der alten Grabung nur in

k IVOONL yc>7

einen Teil einer größeren Siedlung hineingeraten ist. Daß dem

so war, zeigen uns auch die Ausgrabungen des freiwilligen
archäologischen Arbeitsdienstes der Stadt Viel, die in Wieder-
aufnähme der in den Iahren 1841 und 1872 auf dem Gump-
boden aufgedeckten Mauerzüge erfreuliche Aufklärung brachten.
So sind bis jetzt sieben größere Tempel mit einer Seitenlänge
des Säulenumganges bis zu 15 Metern und zwei Kapellen frei-
gelegt worden. Durch Tore konnte man diesen heiligen Bezirk
betreten, in dem auch ein Haus für Priester oder für Wall-
fahrende aufgefunden worden ist. Die Grabungen, die unter der
umsichtigen Leitung von Herrn Prof. Dr. Tschumi (Bern) durch-
geführt werden, haben dabei die Aufklärung gebracht, daß es
sich dabei nicht um Bauten der Frühzeit der römischen Station
handelt, da in ihre Fundamente schon Altmaterial aus zerstör-
ten römischen Gebäuden verbaut ist, das von andern Stellen
hergeschleppt werden mußte, da ältere Bauten hier noch fehlten.
Andererseits zeigten hier viele Funde wie Weihegaben, Votiv-
gaben wie Devotionalien die Bedeutung dieser Tempelbezirke.
So lassen die verhältnismäßig zahlreichen Funde von Fibeln
darauf schließen, daß der Muttergottheit Suleviae Opfer darge-
bracht wurden, wie andererseits nicht fehlgegangen wird, daß
auch dem Flußgotte Telum (Zihl) geopfert wurde.

Da durch die Aufdeckung der Kultbauten das Problem des
römischen Petinesca eindrucksvoll aufgerollt worden ist, scheint
es folgerichtig zu sein, sich dann auch der Siedlung Petinesca
zuzuwenden, für das die Organisatoren des Lagers, die Herren
Paul Küffer, Vorsteher des städtischen Arbeitsamtes in Viel wie
Herr Rehnelt in Verbindung mit dem Grabungsleiter, Herrn
Dr. A. Rats volle Gewähr bieten.

Wenn auch das letzte Jahr und dieses Jahr überaus interest
sante Funde zutage förderten, so harren doch noch eine Menge
Fragen der Lösung. Um ein klares Bild der Ausdehnung der
Militärstation Petinesca zu erhalten, sollte die Ringmauer,
welche einzig beim Tore aufgedeckt worden ist, in der Richtung
gegen Bürglen weiter verfolgt werden, wie auch gegen die
Berghalde, wo sie vielleicht an die Erdwerke des gallischen Oppi-
dums angrenzte oder gegen Tribei und Jens, wo Anschluß an
die keltische Siedlung (Keltenwall) vorhanden war. Haben dann
diese Untersuchungen über das Schicksal des römischen Petinesca
und des Keltenwalles Aufklärung gebracht, so ist es Zeit, an
die Knebelburg zu gehen, um auch dieses Objekt der nachrömi-
schen Zeit aufzuklären, und im Verlauf einer so aufgebauten
systematischen Arbeit wäre es möglich, zum ersten Male in der
Schweiz an einer bedeutenden Stelle wie der Iensberg bei Viel
sich darstellt, das Schicksal dieses Landstriches von der römischen
Zeit bis ins frühe Mittelalter beispielhaft darzustellen.

Sicher ist, daß der Iensberg und Petinesca der archäologi-
schen Forschung noch für viele Jahre interessante Arbeit liefern
wird, auf deren Ausbeutung sich der Heimat- und Geschichts-

freund nur freuen kann. Walter Schweizer.

Lsâ /sà
Von i.m)xvicz v/oi-??

7 „Die Baronin Hollbruch führt den Gemüseladen?"

„Jawohl, meine liebe Dame. Gehen Sie nur rüber. Der

Laden schräg vis-a-vis. Sie können ihn gar nicht verfehlen.

Eva dankte und schritt zögernd über die Straße. Daß Die-

ten in einem Gemüsegeschäft arbeitete, während sie mit Peter

sehr großzügig in Lugano gelebt hatte, war ein widerlicher

Gedanke, der einem die ganze Haltung verdarb. Aber jetzt gab

es kein Zurück mehr. Sie öffnete entschlossen die Ladentür und

erblickte Dieten, die gebückt dastand und Kartoffeln sortierte.

„Guten Tag, Dieten."

2Z. ?c>rtset2uriA.

Als Dieten Eva erkannte, richtete sie sich auf und rief freudig
überrascht:

„Eva! Wie kommst du hierher?"
Sie wischte die Hände an ihrer Schürze ab und gab Eva

die Hand.
„Was machst du denn da, Dieten?"

„Ich sortiere Kartoffeln."

„Warum so romantisch?"

„Das ist gar nicht so romantisch, wie du glaubst." Ihr Ge-

ficht wurde ernst. „Versuch mal, in Berlin 'ne Stellung zu krie-
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